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Die Auferstehung .

,^ >I Paris lebte ein Man » / der so ein felsenfestes Zutrauen in seine
Frau gefeilt statte , daß / wenn er sie anest wirklich mit festenden Au »
gen in den Armen irgend eine ? Galans angetroffen hätte , doch nicht
geglaubt haben wurde , dem wäre also . Demi sie war schön , listig
und treulos / linder — war äufferü dumm . Einmal / da Ludwig
der Zwölfte zu Paris war / gab sie sich einem rüstigen Baßisten fei¬
nest Kapelle preis . Dieser / welcher mepnte / er könnte nicht ohne
sie / und ste / welche wälmtc / sie könne nicht ohne ist» leben / entflv«
sten beyde nach Blois / wo der Virtuose ei » Gütlichen befaß . Der
Mann / welcher im Grunde über die Flucht der Treulosen / welch «
ihn wahrscheinlicher Weife schon mit einem stattlichen Geweih moch¬
te versehen haben / hätte froh seyn sollen / suchte sie vielmehr über¬
all mit Angst und Jammer / und erfuhr endlich ihre saubere Wirth¬
schaft mit dem Tonkünstler . Nun schrieb er ihr Briefe über Briefe ,
und bat sie flehentlich zu ihm zurückzukehren. Es solle ja auch alles
vergessen und vergeben sey » / wenn sie sich nur künftig sein züchtig
bey ihm zu Hause ballen wollte . Aber des gute » Herrn sanstmüthi -
gc Episteln kamen bey ihr ganz und gar nicht gegen die sonore Stim »-
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r» e und etwannigen Gralitäten des Sängers in Anschlag , vielmehr
dienten sie bevden »um Zeitvertreib und um ihr Gespötte damit zu
treiben . Endlich langten andere Manuscrivte an , worinn so etwas
von Justiz und zu ahndendem Wciberraub angebracht war / und
welche bevdc zum Nachdenken brachten . Das Resultat desselben war /
daß sie sich kralik stellen / sterben / und lebendig begraben lassen sollte .
Alles geschah wie abgeredet : sie ward von barmherzigen Nachbarin¬
nen auf ihre Fahrt in eine bessere Welt vrävarirt / beichtete / ward
cingeohlt / starb / ward begraben ; stand durch Hülfe des Sängers
wieder von den Todten auf / und lebte darauf in Geheim mit ihm /
wie sie vorher öffentlich gelebt hatte . Der Pariser mit den Elends -
liörncrn / welcher von dem nichts gebort hatte / kam selbst nach Blois z
da er aber vernahm / daß fein treuloses Weib nicht mehr unter den
Lebendigen sey / machte er sich aus / und kehrte nach Paris zurück /
woselbst er wieder hehratheke/ und in einer dreyzchnjährigen zufried¬
nen Ehe Kinder zeugte . Aber Fama / die eine Erzplauderinn ist /
klatschte doch endlich aus / daß sein erstes Weib noch lebte . Die
Kirche / welche wohl was bessers härte thun könne » / mischte sich
darein . Er ward von seiner braven / biedern Frau geschieden , untz
Mußte den treulosen Nickel wieder zu sich nehmen .
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